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Neolithische und bronzezeitliche Kleinfunde

Albert Hafner

Verschiedene Objekte aus Silex, Bronze, Geweih,
ungebranntem Ton und Felsgestein, die zusammen mit
eisenzeitlichen Funden von La Tène in die Sammlung des
Neues Museums Biel kamen, stammen eindeutig aus
dem Neolithikum und der Bronzezeit (Fig. 210). Der
kleine, ohne jeden Schichtzusammenhang geborgene
Fundkomplex wird durch wenige Keramikscherben (siehe
Beitrag G. Reginelli Servais in diesem Band : 259-268)
ergänzt, die ebenfalls neolithisch oder bronzezeitlich zu
datieren sind.

Silex

Die acht Silexobjekte können vermutlich alle neolithisch
datiert werden. Die Geräte umfassen einen beidseitig
facettierten Dolch und zwei kantenretuschierte Klingen.
Alle übrigen Stücke - es handelt sich um unretuschierte
Abschläge, Trümmer und Splitter - sind nur für die
Rohmaterialbestimmung von Bedeutung und werden nicht
abgebildet.

Der Dolch (Fig. 211,3325) weist im oberen Drittel eine nur
leicht einziehende Heftplatte auf. Der Schneidenbereich
des Dolchs wurde sorgfältig mit feinen Retuschen geformt,
während die Heftplatte deutlich weniger Sorgfalt erfuhr.
Dieser Teil des Dolchs war im ursprünglichen Zustand
nicht sichtbar, da er durch eine Schäftung aus organischem
Material verdeckt war. Mit einer Länge von 164 mm
erreicht der Dolch von La Tène eine beachtliche Grösse.
Er ist beidseitig flächig retuschiert und weist dadurch
einen abgeflacht-linsenförmigen Querschnitt auf. Er
unterscheidet sich damit von ähnlich grossen, einseitig
retuschierten Grand-Pressigny-Dolchen, die einen
trapezförmigen Querschnitt aufweisen.

Vergleichbare Stücke zum Dolch von La Tène sind eher
selten. Aus der Schweiz bieten sich nur die beiden Dolche
von Eschenz - Insel Werd und Zürich -Mozartstrasse an963.

Beide Vergleichsstücke sind etwas kleiner. Der Dolch von
Eschenz-Insel Werd misst 129 mm, seine Spitze ist leicht
gebrochen. Der Dolch von Zürich - Mozartstrasse ist sogar
nur 98 mm lang, er dürfte allerdings durch wiederholtes
Nachretuschieren auf diese Länge gekürzt worden sein.

Ursprünglich könnte er ebenfalls etwa 160-170 mm lang

gewesen sein. In Eschenz - Insel Werd wurde der Dolch
in Schicht b gefunden, die aufgrund der begleitenden
Keramik mit grossen Strichbündelamphoren, Rillen-
und Schnurbechern sowie Töpfen mit Wellenleistenzier
in die frühe Schnurkeramik datiert werden kann. Die

Ausgrabung fand in den 1930er Jahren statt, weshalb
keine dendrochronologischen Daten vorliegen964. Der
Dolch von Zürich - Mozartstrasse wurde während der
Ausgrabung von 1981-1982 in Schicht 2 gefunden. Letztere
kann dendrochronologisch in die Jahre 2625-2606 v. Chr.
(Schicht 2 unten : mittlere Schnurkeramik) bis 2605-
2568 v. Chr. (Schicht 2 oben : späte Schnurkeramik) datiert
werden.

Formal nahezu identische Stücke liegen aus
schnurkeramischen Gräbern in Südbayern vor. Diese wurden
zunächst in einen älteren Abschnitt der Schnurkeramik
datiert, inzwischen werden sie jedoch typologisch mit früh
datierten Aunjetitzer Gräbern in Thüringen in Verbindung
gebracht. Damit fällt ihr zeitlicher Ansatz etwas jünger
aus wie dies die schweizerischen Funde nahe legen, der
gesamtchronologische Ansatz weist jedoch immer noch
in das Endneolithikum und den schnurkeramischen
Zeithorizont965.

Die Rohmaterialbestimmungen von Jehanne Affolter
beruhen auf der klassischen Sedimentpetrographie966.
Ihre Untersuchung erbrachte für den Dolch von La Tène

jedoch kein eindeutiges Ergebnis, da die Oberfläche des

Stücks zu stark patiniert ist. Das Rohmaterial stammt
nicht aus der näheren Umgebung des Fundplatzes, denn es
handelt sich eindeutig nicht um eine der lokal oder regional
vorkommenden Silexvarietäten. Eine Herkunft aus dem
Pariser Becken oder aus Süditalien - möglicherweise der
Region Gargano/Apulien - ist möglich, lässt sich aber
nicht sicher belegen. Für die Vergleichsstücke von Eschenz

- Insel Werd und Zürich - Mozartstrasse liegen keine
Rohmaterialbestimmungen vor. H. Schlichtherle diskutiert
im Vergleich mit anderen Silexgeräten vom Bodensee auch
für den Dolch von Eschenz einen Import aus Italien967.

Leider lässt sich die Frage der Herkunft des Rohmaterials
dieser Dolche also auch anhand des « neuen » Fundes von
La Tène nicht hinreichend klären.

Bei zwei weiteren Geräten (Fig. 211,7201 und 3326) handelt
es sich um kantenretuschierte Klingen, die teilweise mit
groben Retuschen bearbeitet wurden oder mit Feuer in

963 Eschenz «InselWerd»: Hardmeyer 1985, Taf. 15.5; Zürich
« Mozartstrasse » : Gross 1992; Taf. 263.1.

964 Hardmeyer 1992 : 180 datiert den jüngeren Abschnitt der frühen
Schnurkeramik zwischen 2680 und 2650 v.Chr.

965 Tillmann 2001 : 167 und Abb. 2,3 und 5.
966 Affolter 2002 : 19-23.
967 Schlichtherle 2006 : 77.
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Kontakt kamen. Die Stücke sind von Sinter überzogen
und weisen verrundete Kanten auf, was entweder auf die

Lagerung im Sediment oder auf intensiven « Gebrauch » im
Museum zurückzuführen ist. Es handelt sich um typische
neolithische Artefakte, die jedoch keiner bestimmten

Zeitstellung innerhalb dieser Epoche zugewiesen werden
können. Die Rohmaterialquellen der beiden Klingen
liegen in den Tälern der Yonne (Bourgogne) bzw. der Ain
südwestlich des Genfersees (Rhône-Alpes).

Bronze

Beim auffälligsten Bronzeobjekt handelt es sich um
eine Nadel aus der Gruppe mit horizontaler Kopfscheibe
(Fig. 211, 3091). Die meisten Exemplare weisen eine

typische Schaftschwellung und einzelne auch einen

gerippten Hals auf. Diese Merkmale, sowie eine

Spitze auf der Kopfscheibe charakterisieren das Stück

von La Tène. Der Verbreitungsschwerpunkt dieser
mittelbronzezeitlichen Nadeln liegt in der Westschweiz,
aber auch aus Süddeutschland sind einzelne Exemplare
bekannt968.

Eine weitere Nadel kann entweder als Nadel mit geripptem
Kopf oder als Sonderform mit eiförmigem, geripptem
Kopf angesprochen werden (Fig. 211, 3092)969. Beide

Ansätze führen in die späte Bronzezeit (BzD bzw. Ha

A2/B1).

Vasenkopfnadeln (Fig. 211,3093) zählen zu den häufigsten
spätbronzezeitlichen Nadelformen überhaupt. Sie sind
in zahlreichen Fundstellen der Schweiz belegt. Die
Varianten mit unverziertem Schaft sind zeitlich nach
HaB2 einzuordnen970.

Eine am Öhr gebrochene Nähnadel (Fig. 211, 3094) findet
die besten Parallelen ebenfalls in spätbronzezeitlichen
Komplexen971.

Stein

Eine Steinbeilklinge (Fig. 211, 7203) ist aufgrund der

einfachen Formgebung als Abschlagbeil zu bezeichnen. Die
kleine, flach-rechteckige Klinge mit einem Gewicht von
45 g ist nur flüchtig überschliffen, Spuren von Sägeschnitt
sind nicht zu erkennen. Die Beilklinge ist typisch für
neolithische Fundkomplexe, ihre genaue Zeitstellung
lässt sich jedoch nicht mit Sicherheit bestimmen. Mit
Spalttechnik hergestellte Abschlagbeile kommen praktisch
in allen neolithischen Zeitabschnitten vor972.

Ein geschliffener Stein (Fig. 211, 3329) von nahezu

quadratischem Querschnitt entzieht sich einer sicheren

Datierung. Aus endneolithischen Fundstellen sind lang-
schtuale Steinmeissel bekannt. Es könnte sich um einen

Rohling handeln. Parallelen bieten auch durchbohrte
Steinanhänger mit rechteckig-quadratischem Querschnitt,

die vereinzelt in frühbronzezeitlichen Seeufersiedlungen
gefunden wurden973.

Geweih/Knochen

Zu einem spateiförmigen Gerät aus Geweih (Fig. 211,

7194) von 155 mm Länge sind die besten Vergleichsstücke
in Mörigen gegeben, wo sie als Pfeilspitzen aus Knochen
oder Hirschgeweih interpretiert werden974. Allerdings sind

die grössten Exemplare dort nur 120-130 mm lang und in
anderen Fundkomplexen fehlen gute Vergleichsobjekte.
Mit einem Gewicht von 24 g scheint das Objekt auch

relativ schwer als Pfeilbewehrung, so dass auch ein
Einsatz als Spatel, z.B. als Gerät zur Keramikbearbeitung,
möglich erscheint. Der vordere Teil des Objekts ist relativ
scharfkantig, während der Schäftungs- oder Griffteil
deutlich gerundet ist.

Einfache Spangeräte aus Geweih (Fig. 211, 3327), die
teilweise auch als Retuscheure bezeichnet werden, kommen
in schweizerischen Seeufersiedlungen regelmässig in
allen neolithischen Zeitabschnitten vom Jung- bis zum
Endneolithikum vor.

Bei einem mit Punktmustern verzierten Objekt (Fig. 211,

3328) liegt vermutlich ein Messergriff vor. Die heute

abblätternde Oberfläche war ursprünglich stark geglättet,
so dass nur an einer Stelle eine an Hirschgeweih erinnernde
Textur sichtbar wird. Auf dem Griff wurden mehrere

Gruppen von feinen Punktmustern angebracht. Das

Griffende wurde mit einer unbekannten Masse verschlossen

und mit einer beidseitigen Bohrung versehen, wie sie an
verschiedenen spätbronzezeitlichen Vergleichsstücken
vorkommt975. Es ist unwahrscheinlich, dass es sich um
das Fragment eines Trensenknebels handelt, da die
vorauszusetzende mittige Lochung das Stück zu gross
werden liesse.

Ton

Das Fragment eines Ringes aus (sekundär?) gebranntem
Ton (Fig. 211,7202) wies ursprünglich einen Durchmesser

von etwa 120-30 mm auf. Vergleichbare Stücke kommen in

spätbronzezeitlichen Fundstellen in grossen Stückzahlen

vor. Sie werden üblicherweise als eine Variante von
Webgewichten interpretiert976.

968 David-Elbiali 2000 : 191-192, ill. 80 und carte 45; dort unter Marin-
Epagnier - Préfargier publiziert (ill. 80.9).

969 David-Elbiali 2000 :184 und ill. 76,31 -33; Mäder 2001,32 und Tat.
11,36; Bernatzky-Goetze 1987 : 66 und Taf. 102,27-31.

970 Mäder 2001 : 46 und Abb. 27.
971 Bernatzky-Goetze 1987 : Taf. 106, 10-19.
972 Hafner & Suter 2000 : 127-127 und Taf. 46/50.
973 Hafner 1995 : 166.
974 Bernatzky-Goetze 1987 : Taf. 153, 1-12.
975 Messergriffe mit Bohning von Mörigen : Bernatzky-Goetze 1987 :

Taf. 125, 7 ; 126, 10 ; weitere Griffe : Taf. 123, 1.5 ; Taf 124, 7.

976 Bernatzky-Goetze 1987 :66undTaf. 161,15-24 ; Huber 2005 :42-
51 undTaf. 6, 167-170.
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Katalog

Silex (Rohmaterialbestimmungen Jehanne Affolter, Neuchâtel)

3325 Silexdolch. Beidseitig facettiert mit Griffzunge, Autkleber
« 1294 », Länge : 164 mm, Breite : 43 mm, Dicke : 8 mm.
Gewicht : 69 g. Reste von Kalksinter. Herkunft des Rohmaterials :

wegen erodierter Oberfläche nicht sicher bestimmbar, in Frage
kommen sowohl das Pariser Becken als auch die Region Gargano
in Apulien/Süditalien.

7201 Silexklinge. Aufkleber «la Thène» sowie weitere, unleserliche
Beschriftungen in Tusche. Länge : 79 mm, Breite : 27, mm,
Dicke : 7 mm. Gewicht :11g. Reste von Kalksinter. Herkunft
des Rohmaterials : Typ 802. Vallée de l'Yonne (Dép. de l'Yonne/
Bourgogne).

3326 Silexklinge. Aufkleber « 1252 » und « A la Thène ». Länge : 80

mm, Breite : 26, mm, Dicke : 9 mm. Gewicht :11g. Reste von
Kalksinter. Herkunft des Rohmaterials : Typ 119. Poncin/Saint-
Alban (Dép. Ain/Rhône-Alpes).

7196 Silex. Mit Schlagspuren. Herkunft des Rohmaterials : Typ 401.
Saint-Blaise NE/Champs Magnins.

7197 Silex. Unretuschierter Abschlag mit Kortex. Herkunft des
Rohmaterials : Typ 101. Wangen SO bei Ölten.

7198 Silex. Trümmer. Herkunft des Rohmaterials : Typ 201. Chézery-la-
Rivière : Bellegarde-Seyssel(Dép. Ain und Haute-Savoie/Rhône-
Alpes).

7199 Silex. Splitter. Herkunft des Rohmaterials : nicht bestimmbar.
7200 Silex. Trümmer. Herkunft des Rohmaterials : nicht bestimmbar.

(7196-7200 nicht abgebildet)

Bronze

3091 Nadel mit horizontaler Kopfscheibe und Spitze und mit geripptem
Hals. Länge : 162 mm. Bronze. Gewicht : 13.7 g.

3092 Nadel mit geripptem Kopf oder Sonderform mit eiförmigem,
geripptem Kopf. Länge : 202 mm. Bronze. Gewicht : 3.9 g.

3093 Vasenkopfnadel. Länge : 165 mm. Bronze. Gewicht : 3.3 g.
3094 Nähnadel. Länge : 144 mm. Bronze. Gewicht : 6.4 g.

Stein

7203 Steinbeil. Klein. Typ Abschlagbeil. Länge : 75 mm, Breite :

40 mm, Dicke : 10 mm. Gewicht : 45 g. Grüngestein.
3329 Schleifstein? Aufkleber «1253». Länge : 82 mm, Breite : 14 mm,

Dicke : 13 mm. Gewicht :13 g. Grüngestein.

Geweih und Knochen

7194 Spateiförmiges Geweihobjekt oder Pfeilspitze. Aufkleber «A
la Thène» und «2». Länge : 155 mm, Breite : 28 mm, Dicke :

10 mm. Gewicht : 33 g. Hirschgeweih.
3327 Einfaches Spangerät. Retuscheur? Aufkleber «1249». Länge :

105mm, Breite: 17mm, Dicke: 8mm. Gewicht: 12g.
Hirschgeweih.

3328 Messergriff. Mit verschiedenen Punktmustern verziert.
Horizontale Bohrung am Griffende. Autkleber «1250». Länge :

89mm, Breite: 19mm, Dicke: 15mm. Gewicht: 12g.
Hirschgeweih.

Ton

7202 Tonring. Fragment. Ursprünglicher Durchmesser 120-130 mm.
Gewicht 273 g.
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3325

3326

7203 3329

Fig. 211 : Neolithische und bronzezeitlichc Kleinfunde von LaTène (Sammlung Schwab). Massstab 1:2.

7194

3328
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Zusammenfassung

Verschiedene Objekte aus Silex, Bronze, Geweih,
ungebranntem Ton und Felsgestein, die zusammen mit
eisenzeitlichen Funden von La Tène in die Sammlung
Schwab kamen, stammen eindeutig aus dem Neolithikum
und der Bronzezeit. Der kleine, vermutlich ohne jeden
Schichtzusammenhang geborgene Fundkomplex wird
durch wenige Keramikscherben (siehe Beitrag G. Reginelli
Servais in diesem Band : 259-268) ergänzt, die ebenfalls
neolithisch oder bronzezeitlich zu datieren sind.

Résumé

Divers artefacts en silex, en bois de cerf, en argile et en pierre
clairement rattachables au Néolithique et à l'âge du Bronze
sont présents dans la collection Schwab, en même temps
que les pièces métalliques de La Tène. Ce petit ensemble

mobilier, probablement sans rapport stratigraphique,
est complété de quelques tessons céramiques qui datent
également du Néolithique ou de l'âge du Bronze (voir la
contribution de G. Reginelli Servais dans ce volume : 259-
268).
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